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Der Wechſel im Reichsmarineamt 


iſt vollzozen. Das Abſchiedsgeſuch des Admirals Hollmann ge: 
nehmigt und Contreadmiral Tirpitz zum Staate ſekretär des Reichs ⸗ 
marineamts ernannt worden. Das Proviforium in der Leitung 
des Reichsmarineamts hat faſt 3 Monate gedauert, Staatsſekretär 
Hollmann trat am 31. März ſeinen Urlaub an, der allgemein 
als der Vorbote ſeines Rücktrittes angeſehen wurde. Die Urſachen, 
welche zur Amtsniederlegung des Admirals Hollmann führten, ſind 
noch in friſcher Erinnerung; es war dem damaligen Chef des 
Reichsmarineamts nicht möglich geweſen, die Marineforderungen 
im Reichstage durchzuſetzen, ja auch die beiden Kreuzer O und P, 
die von dem Admiral als das ſchlechthin Unerläßliche gefordert 
wurden, wurden abgelehnt. Herr Hollmann, der am Tage vor 
der entſcheidenden Verhandlung im Reichstage perſönlich an einer 
Schiffsfeier theilgenommen, der auch der Kaiſer beiwohnte. war 
mit flammendem Eifer für die Marineſorderungen eingetreten, ver⸗ 
mochte dieſelben aber doch nicht durchzuſetzen; der allgemein be⸗ 
liebte Admiral ging, nachdem er ſieben Jahre lang dem Reichs⸗ 
marineamt vorgeſtanden hatte. Sein Nachfolger Kontre⸗Admiral 
Tirpitz iſt ein verhältnißmäßig noch junger Mann, er iſt im 
Jahre 1849 in Frankfurt a. / M. geboren, alſo erſt 48 Jahre alt. 
In der Marine hat er gleich ſeinem Vorgänger eine außerordent⸗ 
lich glänzende Carriere gemacht. da ſeine vortrefflichen Leiſtungen 
dem Kaiſer ſchon ſeit Jahren nicht unbemerkt geblieben waren. 
In der Preſſe iſt der neue Marinechef ſchon als der „Roon der 
Marine“ bezeichnet worden, d. h. man erwartet in den marine⸗ 
freundlichen Kreiſen von ihm eine umfaſſende Reorganiſation 
unſrer Kriegsflotte. Im Parlament iſt der Staatsſekretär Tirpitz 
jedoch noch ein Neuling, wird aber der preußiſche Finanzminiſter 
v. Miquel ſtellvertretende Reichskanzler, dann würde dieſer dem 
Staats ſekretär bei der Vertretung neuer Marineforderungen ſchon 
zu Hilfe kommen, jo daß die Entwickelung unſrer Kriegsflotte den 
beſten Händen anvertraut wäre. 

Daß eine Marinevorlage dem Reichstage 
noch in der gegenwärtigen Seſſion zugehen werde, wird von 
Neuem dem preußiſchen Finanzminiſterium naheſtehenden Seite 
beſtritten und behauptet die Marinevorlage werde erſt zur ge⸗ 
wohnten Zeit, wie alljährlich, an den Reichstag gelangen. Auf 
der anderen Seite aber erhält ſich die Meinung, daß wenigſtens 
die im März vom Reichstage abgelehnten beiden Kreuzer in der 
näckſten Woche noch einmal Gegegenſtand der parlamentariſchen 
Verhandlungen am Königsplatze in Berlin fein dürften. Die 
Entſcheidung ſteht vor der Thür, alſo nur noch ein klein wenig 
Geduld! 

Der Umfang der Kriſengerüchte hat ſich 
nicht erweitert, ſondern iſt im Gegentheil ſtark zurückgetreten, 
man hält jetzt nur noch an der Demiſſion des Staatsſetretärs 
im Reichsamte des Innern, Herrn v. Boetticher feſt, ſowie an 
der Meinung, Herr v. Miquel werde in dieſe Stellung einrücken 
und zugleich zum Stellvertreter des Reichskanzlers avanciren. — 
Die „Nat Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß der letzteren 
Maßnahme ſchwere verfaſſungsrechtliche Bedenken entgegenſtänden 
und daß es noch nicht ausgemacht ſei, ob reſp. wie man ſich 
über dieſe Bedenken hinweghelfen werde. Uebrigens betont das 
Blatt mit Recht, daß dem preußiſchen Finanzminiſter, als Mit ⸗ 
gliede des Bundesrathes, ſchon jetzt nichts im Wege ſtehe, die 
Intereſſen des Reiches auch persönlich im Reichstage zu vertreten, 


Andere Beiten. 


Roman von E. Vely. 
— (Nachdruck verboten.) 
9. Fortſetzung. 


Prinz Dietrich ſaß feinem Bruder in dem väterlichen Ar⸗ 
beitszimmer gegenüber, beide rauchten Cigaretten und hatten eine 
Weile ſchweigend den Wolken nachgeblickt, die ſich am Himmel 

en, ein ſcharfer Wind wehte, und es war regendrohend. In 
dem Raume war alles unverändert; man konnte glauben, der 
Tabakgeruch ſchwebe noch darin. den Fürſt Dietrich den kleinen 
Jagdpfeifen entſandt, die reihenweiſe an den Wänden hingen. 
Die Einrichtung war ſehr ernſt und alt, die geſchnitzten Stühle 
trugen das Hauswappen, ihre Lederſitze und Rücken waren ver- 
ſchabt und verſchliſſen, ſchon mehrere der Wündecker Majorats⸗ 
herren batten hier ihr ſeit der napoleoniſchen Zeit medeatiſiertes 
Ländchen regiert. Der letzte Herr war in dieſen Dingen ſehr 
konfervativ geweſen; was die Vorfahren geſchaffen, wurde nicht 
angerührt. Geradeaus über dem Schreibtiſch hing ein Jagdbild. 
das ihn ſelber in beſter Mannesblüthe, aus dem Forſt auf eine 
Lichtung vor einen niedergeſtreckten Kapitalhirſch kretend, zeigte. 
Ein ſehr bedeutender Düſſeldorfer Künſtler hatte es gemalt. 
Wenn ber Fürſt über feinen Regierungsſorgen ſaß, hatte er jo 
etwas Tröſtliches, auf ſeine Lebkingsneigung Deutendes vor ſich. 
An der Rückwand hingen die Bilder feiner beiden Gemahlinnen, 
das ſanfte Geſicht der Mutter ſeiner Söhne und das kluge der 
Fürſtin Anna — die referierenden Beamten hatten fie bei ihren 
Vorträgen ſomit vor ſich. Prin; Dietrich war's hier in dem 
Raume, den er eigentlich nie beſonders gern betreten hatte, weil 

immer geſtrenge Erörterungen darin abſpielten, als ſeien die 
Erlebniſſe der letzten Tage nur ein Traum, als müſſe der Vater 
da durch die Nebenthür kommen. Wie er ſich nun aber wandte, 
war doch ein Anzeichen da, das für die Wirklichkeit ſprach. Die 
Bilder der beiden Fürſtinnen waren verſchwunden und durch eine 
große Photographie der jetzigen erſetzt. Der reizvolle Kopf der 


ohne daß eine Aenderung ſeiner Stellung erforderlich wäre. — 
Die „Vo ſſ. 81ug.“ bemerkt: Der Kaiſer begiebt ſich nach 
Bielefeld, dann nach Köln, wohin auch Fürſt Hohenlohe und 
Herr v. Boetticher ſchon abgereiſt find, dann nach Kuxhaven und 
Helgoland und ſchließlich nach Kiel, von wo aus er ſeine Nord⸗ 
landreiſe antritt, die bis Anfang Auguſt dauern fol. Es iſt 
daher anzunehmen, daß die Entſcheidung über die fernere 
Zuſammenſetzung der Reichsregierung ſchon bei dem letzten 
gemeinſamen Empfang des Reichskanzlers und des Finanzminiſters 
gefallen oder aber daß ſie auf längere Zeit vertagt iſt. Daß 
Herr v. Miquel nach Berlin berufen ſei, ohne daß mehr als die 
Ernennung des Herrn Tirpitz zum Nachfolger des Herrn Holl- 
mann beabſichtigt geweſen wäre, wird man um ſo weniger 
glauben, als dieſe Ernennung längſt feftſtand. — Aus der 
Thatſache, daß Herr v. Boetticher den Kaiſer nach 
Köln begleitet, darf man wohl ſchließen, daß an einen Rücktritt 
dieſes Miniſters, ſo ſtark derſelbe auch behauptet wird, vor der 
Hand wenigſtens nicht zu denken iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juni. 

Der Kai ſer traf Mittwoch gegen Mitternacht aus Liegnitz 
im Neuen Palais bei Potsdam wohlbehalten wieder ein. Donners ⸗ 
tag hörte der Kaiſer nach einem Spazierritt mit der Kalſerin den 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke, empfing den 
Staatsſekretär v. Bötticher, darauf den Prinzen Albrecht von 
Preußen und die zum Jubiläum nach England gehenden Herren. 

Der Kaiſer hat die Einladung des Comitees zum Beſuch 
der Gartenbau- und land wirthſchaftlichen Ausſtellung in Hamburg 
wegen Zeitmangels ablehnend beantwortet. In Hemburg ver- 
bindet das Stadtgeſpräch die Ablehnung mit der Unterlaſſung 
eines Katſertoaſtes gelegentlich des Reichstagsbeſuches. 

Der Großherzog von Schwerin reiſte heute Nachmittag 
von Gelbenſande über Berlin nach Dresden ab, wo er ſeine 
Studien wieder aufnehmen wird. 

Dem König von Dänemark machte die Kaiſerin 
Friedrich am Donnerstag in Wiesbaden einen Gegenbeſuch. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt zur Kaiſerfeier nach 
Köln gereiſt. 

Der Kaiſer von Rußland hat dem Kaiſer 
Alexander Garde -Grenadier⸗ Regiment Nr. 1 
ſein Bildniß verliehen, welches am 18. d. Mts. der Militärbe⸗ 
vollmächtigte Prinz Engalitſchef dem Regiment übergeben wird. 

Ueber das Dreikaiſerbündniß, welches bis 1887 
beſtand, machen die „Hamb. Nachr.“ aus Anlaß einer Polemik 
mit dem „Peſter Lloyd“ einige Angaben, aus denen zu entnehmen 
iſt, daß das Dreikaiſerbündniß die wohlwollende Neutralilät bei 
jedem Angriffe verſprach, dem eine der betheiligten drei Mächte 
von einer vierten ausgeſetzt fein könnte, alſo beiſpielsweiſe bei 
einem franzöſiſchen Angriffe auf Deutſchland, bei einem engliſchen 
oder türkiſchen auf Rußland. Das Dreikaiſerbündniß hat 1887 
ſein Ende erreicht, ohne erneuert zu werden. Es waren damals 
vorübergehend erregte Stimmungen vorhanden. An Stelle des 
abgelaufenen Deeikaiſerbündniſſes if alsdann der bekannte deutſch- 
ruſſiſche Rückverſicherungsvertrag getreten. 

Fürſt Bismarck empfängt neuerdings wieder Gäſte, ein 
Beweis für ſeinen befriedigenden Geſundheitszuſtand. U. A. weilte 


I b ¶ p peer 
Italienerin blickte aus einem Spitzenſchleier hervor, und der ſüße 
Mund lächelte mit kindlicher Unbefangenheit. 

Vor dem Fürſten Eck lagen hohe Stöße von Papieren — 
zuweilen trommelten die Finger ſeiner linken Hand dagegen. 

„Du haſt viel Arbeit vor?“ fragte der jüngere Bruder. 

„Kaum zu bewältigen!“ 

Dietrich lachte. „Neu — Du, Eck, und arbeiten! 
kommt die Luſt dazu mit den Pflichten, 
dem Amte?“ 

„Es ſcheint ſo!“ Ecks Ton war ſehr trocken. 

„Kurios! Wer mir das vor vier Wochen gejagt hätte! Nein 
an dem Tage als Du Deine Frau brachteſt!“ 

Der Fürft zerrte an ſeinem Schnurrbart. „Fürſt Dietrich 
hat mir viele Laſten hinterlaſſen — und ſehr wenig Mittel. 
Ja Laſten! Dieſer Beamtenſtand, dieſe Gruben und die Wittwen- 
apanage und —“ N 

„Mein armſeliges Ausgeſetztes — was?“ warf Dietrich ein; 
es ſollte ſpaßhaft ſein, der andere ging nicht darauf ein. Er 
ſtand auf, riß die Thür mit einem Ruck los und fragte: „Der 
Hofmarſchall noch drüben? Dann ſoll er herkommen!“ 

„Störe ich etwa?“ Prinz Dietrich ſchob ſich mit Läſſigkeit 
halb aus dem Seſſel empor. 

„Nein!“ Ein Stoß Akten flog zur Seite. 

Dann trat Herr von Peddenberg ein. 

„Iſt gut!“ ſagte Fürſt Eck. „Der Kopf wirbelt einem von 
Geſchäften. Ich habe da vorhin einiges vergeſſen. Eine neue 
Rangordnung müſſen Sie ausarbeiten; der Fürſtin gefällt da 
verſchiedenes nicht. Sie will nicht an größere Empfänge gebunden 


Oder 
wie der Verſtond mit 


ſein — mit all' dieſen Damen. Die brauchen wir doch nicht 


immer einzuladen, was?“ 


Der Hofmarſchall zuckte die Achſeln. „Es könnte böſes 


Blut machen — verſtimmen.“ 

„Ach, was!“ Der Fürſt nahm ein Dolchmeſſer, das zum 
Aufſchneiden von Zeitungen diente und fuchtelte damit in der 
Luft herum. „Böſes Blut — 'ne Redensart. Wenn ich unter 
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der frühere ſtellvertretende Gouverneur von Oſtafrika Oberſt 
v. Trotha hier. 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt der Admiral Hollmann 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches von der Stellung als 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts entbunden und der 
wor erg Tirpitz zum Staateſekretär des Reichsmarineamts 
ernannt. 

Der „Hamburgiſche Correſpondent“ meldet aus Berlin: 
Staatsſekretär Tirpitz hat einen Urlaub von 2½ Monaten 
erhalten und wird denſelben in den nächſten Tagen antreten. 

Das Entlaſſungsgeſuch des Präſidenten des 
Reichs-Verſicherungsamts Dr. Boediker ſoll bereits genehmigt 
ſein. Als ſein Nachfolger ſoll der Geh. Ober⸗Regierungsrath im 
Reichsverſicherunggamte Gaebel in Betracht kommen. 

Major von Wißmann trifft Anfangs nächſter Woche in 
Berlin ein zum Antritt einer Reiſe mit Dr. Buniller — der 
ruſſiſch fibiriſchen Eiſenbahn Irkutsk⸗Baikalſee. 

Der bisherige Vorſtand der nautiſchen Abtheil ung des 
Reichsmarineamts Kontreadmiral Plüddemann iſt zur Dis. 
poſition geſtellt. Ein Nachfolger für ihn iſt noch nicht ernannt. 

Die dies jährigen Herbſtmanö ver der Flotte finden in 
vollem Umfange ſtatt. Nur die Schulſchiffe gehen vorher in's 
Ausland ab. Der Kaiſer wird, wie jetzt endgiltig beſtimmt iſt, 
den Schlußmanövern im September beiwohnen. 

Vom Kultus miniſter iſt eine Aenderung in der 
Prüfung der Heilgehilfen in Anregung gebracht worden, inſofern 
dieſe Prüfung auf Maſſage ausgedehnt und in Zukunft auch 
weiblichen Perſonen geſtattet ſein ſoll, ſich dieſer Prüfung zu 
unterziehen. Perſonen, welche die Prüfung vor dem zuſtändigen 
königlichen Phyſikus abgelegt haben, erhalten ein Prüfungszeug⸗ 
niß als „ſtaatlich geprüfter Heilgehülfe und Maſſeur“ oder 
„ſtaatlich geprüfte Heilgehülfin oder Maſſeuſe.“ Eine Prüfung 
für eine dieſer beiden Thätigkeiten allein findet hinfort nicht 
mehr igt u 

eber die beutihe Militärmiſſion in Konftans 
tinopel wird geſchrieben: Der Infanterieinſtruktor der deutſchen 


Militärmiſſion Marſchall Ramphoevener Paſcha, der 


in der preußiſchen Armee den Rang eines Generalmajors bekleidet, 
würde Ende dieſes Jahres aus dem türkiſchen Dienſte ſcheiden, 
um in der heimathlichen Armee in aktiven Dienft zu treten. 
Dagegen verlautet, daß der frühere Kavallerieinſtruktor v. Hobe, 
der vor einigen Jahren in Folge perſönlicher Differenzen mit 
dem damaligen deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin in die 
preußiſche Armee zurücktrat und gegenwärtig eine Kavallerie 
brigade kommandirt, demnächſt in Penſion tritt und geneigt ſei, 
wieder ſeine frühere Stellung in Konſtantinopel zu übernehmen. 
Es iſt Ausſicht vorhanden, daß dies geſchehen wird. Der deutſche 
Seeoſſizier, türkiſche Vizeadmiral Kalau v. Hofe Paſcha, der der 
türkiſchen, in den Dardanellen liegenden Eskadre zugetheilt war, 
iſt nach Konſtantinopel zurückgekehrt und wird nicht mehr zu der 
Eskadre gehen. Er wurde durch den Großkordon des Osmanie⸗ 
ordens ausgezeichnet. 

Gegen die Ein führung einer Maximal⸗ 
Arbeitswoche, die von den Bäckermeiſtern vielfach als 
Erſatz für den Maximalarbeitstag angeregt wurde, 
machen ſich neuerdings wieder Stimmen laut, welche hervorheben, 
daß mit Einführung derſelben der Bäckermeiſter nicht nur ſeine 
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der ganzen Sache aufkrame, das wird noch mehr machen. Meußel 

räth mir zu einer Reviſion in allen Reſſorts — dieſe Mißwirth⸗ 

ſchaft in den letzten Jahren! Mein verewigter Vater ſaß nicht 

en und hat ſich viel mit feiner Unterſchrift vom 
alſe geſchafft —“ 

g gr Hofmarſchall huſtete, er hatte die Lehne eines Stuhles 
erfaßt. 
„Wir kommen ſchon dran, Sie werden mir zur Seite ſtehen!“ 
„Zu Befehl, Durchlaucht.“ ‘ 

Der Hofmarſchall wollte ih entfernen. Fürſt Eck rief ihn 
aber zurück. 

„Ja und dann! Ich will bauen! Die Schloßräume find 
ja in einem unerhört vernachläſſigten Zuſtande — man kann da 
bedeutende Verſchönerungen eintreten laſſen —“ 

„Bauen, Durchlaucht?“ warf Herr von Peddenberg ein, „in 
dieſen ſchlechten Zeiten? Bei dieſer Ebbe —“ 

„Sie muß eben einer Fluth Platz machen; wir werden das 
ſchon ausfinden.“ Der Fürſt zündete eine neue Cigarette an. 
„Und weil ich für die Fürſtin und die Prinzeß andere Räume 
ſchaffen will, möchte ich, die Fürſtin⸗Wittwe beeilte ihre Ueber⸗ 
ſiedelung in's Wittwenpalais bald —“ 

„Durchlaucht, ſie hat eine ſtipulirte Friſt von zehn Monaten 
— ſteht im Heirats contract.“ 

Der Fürſt wurde ungeduldig. „Aber der Buchſtabe iſt doch 
ganz gleichgiltig gegenüber meinem Wunſche. Sie thäten gut, 
Herr Hofmarſchall, ſich das zu merken!“ Er drehte ſich auf dem 
Abſatz herum, ſtäubte die Aſche ab und ſagte dann in verändertem 
Tone: „Die Fürſtin Anna iſt ja die Rückſicht ſelber; wenn fie 
von meinen Plänen hört — und das iſt Ihr Auftrag, ſie in der 
richtigen Weile davon in Kenntniß zu ſetzen — wird fie gern 
meine Wünſche erfüllen. Tag, lieber Hofmarſchall!“ 

Eine Handbewegung, eine Verbeugung und die Brüder waren 
wieder allein. 

„Aber Eck!“ 

„Nun?“ 


Dispoſitionen für eine ganze Woche im Voraus treffen müßte, 
ſondern daß auch ein bequemes, nachläſſiges Arbeiten einreißen 
und daß die Controlle der Innehaltung der Arbeitswoche zu noch 
größeren Scherereien führen würde, als dies jetzt ſchon bei dem 
Maximal⸗Arbeitstag der Fall iſt. 5 

Das Geſez über das Aus wanderungsweſen 
und die Verordnung zur Ausführung des Patentgeſetzes werden 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 

Die 102. Wanderverſammlung und 11. Ausſtellung der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft iſt am Donnerſtag in Ham⸗ 
burg durch den Präfidenten Herzog Johann Albrecht von Medlen- 
burg mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet worden. Nach 
einer Anſprache des Bürgermetſters Mönckeberg folgte ein Hoch 
auf die Landwirthſchaftsgeſellſchaft und dann auf den Herzog 
Johann Albrecht. 

Der Vorſtand des Vereins Berliner Getreide⸗ 
händler beſchloß, auf Montag Abend eine Generalver⸗ 
ſammlung ſeiner Mitglieder einzuberufen. 

Die polniſchen Arbeiter Berlins und auch in den 
Provinzen find in ihrer großen Mehrheit bis jetzt der ſozial ⸗ 
demokratiſchen Verführung unzugänglich geblieben. Man hofft nun, 
die polniſchen Arbeiter durch Vorträge in ihrer Mutterſprache 
eher für die Gewerkſchaftsbewegung heranziehen zu können, zumal 
eine vorangegangene gemiſchtſprachige Gasarbeiterverſammlung, 
in der einzelne polniſche Reden gehalten wurden, angeblich recht 
günſtige Reſultate für die Organiſation erzielte. Als Referenten 
werden die Leiter der polniſch ſozialtſtiſchen Bewegung in Berlin 
auftreten. Auch unter den Arbeitern anderer Berufe, die viele 
Polen in ihrer Mitte haben, wie den Schuhmachern, ſoll mit 
Einberufung eigener polniſcher Verſammlungen begonnen werden. 

Merkwürdige Anſchauun genüber das Duell 
äußerte am Sonntag in einer Verſammlung zu Meſeritz der 
Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, Dr. Röſicke. Er fragte, 
würde durch Abſchaffung des Duells der Handwerker 1 Mark 
mehr verdienen? Die Agitation gegen das Duell ſei der Ausfluß 
eines undeutſchen Charakters, ſei orientaliſchen Urſprungs! Wozu 
die „Germania“ die Bemerkung macht: „Da hört denn doch die 
Weltgeſchichte auf.“ 

Wegen Schließung der Feenpalaſt⸗Verſamm⸗ 
lungen in Berlin fragt man ſich an den Provinzbörſen, ob 
es überhaupt noch einen Zweck habe, dort die Getreidepreisnotirungen 
fortzuſetzen, da bei der Abhängigkeit der Provinzpreiſe von den 
Berliner Preiſen die auswärtigen Preisermiitelungen gegenwärtig 
aller Zuverläſſigkeit entbehren. 

Das Streik⸗Comitee der Maurer in Leipzig hat 
bis jetzt über 2700 Streikkarten ausgegeben. Im Ganzen dürfte 
man mit etwas über 3000 Ausſtändigen zu rechnen haben. 
21 Meiſter mit 383 Gehilfen haben die Forderungen bewilligt. 
350 Maurer arbeiten zu den alten Lohnſätzen weiter, 200 find 


abgereiſt. Das Gewerbegericht hat bereits geſtern Abend durch 


ein Schreiben an die Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſeine Bereit ⸗ 
willigkeit ausgedrückt an der Beilegung des Streiks mitzuwirken. 
— Der Bau- Unternehmer⸗Verband lehnte jedoch in ſeiner 
heutigen Sitzung das Anerbieten des Gewerbe⸗Gerichts, als 
Einigungsamt bei dem Ausſtande der Maurer thätig zu werden, 
ab. Zugleich wurde der frühere Beſchluß, den Mindeſtlohn von 
45 auf 48 Pfg. zu erhöhen, zurückgezogen, da er keine Aner⸗ 
kennung ſeitens der Arbeitnehmer fand. 

Confiszirt wurde die letzte Nummer des „Armen 
Konrad“ wegen Abdrucks des Herwegh'ſchen Gedichtes: 
„Zukunftslied“. Eine Hausſuchung wurde bei den Anarchiſten 
Spohr und Weidner abgehalten, doch ohne Erfolg. 

Wegen zu großer Hitze (0 wurde im Kreiſe Nieder 
Barnim eine ſozialdemokratiſche Verſammlung 
aufgelöſt. Der Abg. Stadthagen ſprach in Mühlenbeck bei Pankow 
über die politiſche Lage vor ungefähr 150 Perſonen. Nach 
Beendigung des Referats forderte der überwachende Gendarm den 
Vorſitzenden auf, die Verſammlung zu ſchließen, da die Hitze zu 
groß ſei. Als dieſem Verlangen nicht entſprochen wurde, löſte er 
die Verſammlung auf. Beſchwerde iſt eingelegt. 

— r 


Ausland. 

Defterreih-Ungarn, Die neuen öſterreichiſchen Feldgeſchütze zeigen die 
Jahreszahl 1898. Nach Genehmigung des Erforderniſſes durch die Dele⸗ 
gationen ſollen vorerſt vier Batterien hergeſtellt werden. Die Geſchütze ſind 
leichter und geſchmeidiger als die bisherigen und bedürfen geringerer Be⸗ 
dienungsmannſchaft. i 

Schweiz. Die Kommiſſion des Ständeraths zu Bern für die Eiſen⸗ 
bahnrückkaufs⸗Vorlage beantragt die Annahme folgenden Artikels in das 
Rückkaufsgeſetz: Der Bund als Rechtsnachfolger der Jura⸗Simplonbahn 
verpflichtet ſich zur Ausführung der durch den Bundesbeſchluß vom Jahre 
1873 ertheilten Konzeſſion für den Bau einer Simplonbahn und der ita⸗ 
lieniſchen Konzeſſion vom Jahre 1896 für den Bau und den Betrieb einer 
Eiſenbahn durch den Simplon von der ſchweizeriſch⸗italieniſchen Grenze bis 
Iſelle, ſofern die in dem ſchweizeriſch⸗italieniſchen Staatsvertrag vom 25. 
November ausbedungenen Subventionen geleiſtet werden. 

England. Das Unterhaus nahm einen Antrag Balfour an, daß das 
Haus am nächſten Sonntag dem aus Anlaß des Jubiläums der Königin 
— — — — — —— — —— . 

„Du ſprichſt von Rückſicht, welche Du von unſerer Mutter 
erwarteſt, und was Du thuſt, ſieht einer Vertreibung ſehr ähnlich.“ 

„Unfinn!“ Eine Pauſe, dann das nervöſe Trommeln gegen 
die Kante des Schreibtiſches. „Ich brauche eben den Flügel für 
Luiſa! Und Mutter? Sie iſt unſere Stiefmutter — ich habe nie 
in einem wärmeren Verhältniß mit ihr geſtanden.“ 

„In deiner Kindheit doch! Später war's Deine Schuld! 
Und gegen Deine Frau iſt ſie die Güte und Nachſicht ſelber“, 
ſagte Prinz Dietrich, ſich vorbeugend, raſch und eindringlich. 

Nur das Ticken der großen Uhr war hörbar. 

„Du, Eck! Wenn Du bauen willſt — womit? Der gute 
Peddenberg hat nicht ſo unrecht.“ 

„Ich werde Geld ſchaffen! Unſere Gruben ſchlucken mehr, 
als fie einbringen, und die Wälder freſſen auch —“ 

„Ah jo — Verkauf planſt Du?“ 

Keine Antwort. 

„Eck, ein Intereſſe kannſl Du mir doch wohl zugeſtehen ?“ 
ſagte der jüngere Bruder gutmüthig. 

„Ah jo —“ Der andere hatte einen harten Ton, als Agnat!“ 

„Nun“, lachend kam es heraus, „daran denke ich am 
wenigſten.“ 

„Na dann aljo —“ Er war ungeduldig. 

„Aber, wenn Du Geld haben wirſt — Eck, meine Einkünfte 
ſind doch ſehr klein.“ Er blickte hinüber, als müſſe ihm der 
Bruder mit einem Wort helfen. „Und ich wollte gerade mit 
Papa ſprechen, als die Kataſtrophe eintrat.“ Immer half Fürſt 
Eck noch nicht aus, es war peinlich. Ein kurzes Räuſpern. „Ich 
habe — Du kannſt Dir's ja denken — Verbindlichkeiten!“ 

„Schulden!“ Der andere wandte ſich ihm jetzt wieder zu. 

„Das kannſt Du doch wohl begreiflich finden in meiner 
Lage! Du hatteſt ja viel mehr und doch —“ Er zwinkerte 
mit den Augen. 

„Der Vergleich paßt nicht!“ . 

„Freilich, Du hatteſt ja das Majorat im Rücken. Und — 
brav angelehnt fol Du Dich auch haben — wie mir ſo zu 
Ohren gekommen iſt.“ (Fortſetzung folgt.) 


in der St. Margarets Kirche zu veranſtaltenden Dankgottesdienſt in corpore 
beiwohnen möge. William Redmond proteſtirte gegen den Antrag und 
bemerkte, die Iren könnten ſich an der Feier nicht betheiligen. 

Griechenland. Um Zuſammenſtöße zwiſchen der muſelmaniſchen und 
der chriſtlichen Bevölkerung zu vermeiden und um die Verproviantirung 
der eingeſchloſſenen muſelmaniſchen Bevölkerung zu fördern, haben die Ad⸗ 
mirale die Zurüdziehung der türkiſchen Truppen aus Hierapetra vorgeſchlagen; 
Tewfik Paſcha hat ſich in Gemäßheit der ihm aus Konſtantinopel zugegange⸗ 
nen Befehle geweigert, dieſem Verlangen nachzukommen. 


Pro vinzial⸗Nachrichten. 


— Culmer Stadtniederung, 17. Juni. Obgleich die meiſten Beſitzer 
nun ſchon mitten in der Heuernte ſind, iſt in der unteren Niederung die 
Beſtellung noch immer nicht beendigt. Kartoffeln und Runkeln werden noch 
gepflanzt, auch wird noch Gerſte geſäet. Während auf niedrigeren Stellen 
die Erde am Pfluge und Spaten kleben bleibt, iſt der ſtrenge Boden an 
den Grabenrändern derartig hart, daß nicht einzudringen iſt. 

— Konitz, 17. Inni. In dem Zivilprozeß, welchen der am 1. Auguſt 
1894 ohne vorhergegangenes Disziplinarverfahren aus ſeinem Amte ent» 
laſſene ſtädtiſche Regiſtrator Scholz gegen die hieſige Stadtverwaltung 
angeſtrengt hatte, iſt letztere in dem heutigen gerichtlichen Termine zur 
Zahlung von 1836 Mark nebſt 5% Zinſen ſeit dem Tage der Entlaſſung 
verurtheilt worden. Dies iſt nun ſchon der dritte Fal, in welchem die 
Stadt für eine ſolche rechtswidrige Entlaſſung büßen muß. 

— Marienburg, 17. Juni. Heute Morgen gegen 5 Uhr verſuchte 
der Rangirer Heinrich Wolfert von hier eine in der Fahrt befindliche 
Rangirmaſchine zu beſteigen, um mit derſelben eine Strecke mitzufahren, 
er glitt hierbei auf dem Trittbrett aus und kam ſo unglücklich zu Fall, 
daß er von dem Tritt der Maſchine erfaßt und nicht unerheblich am Kopfe 
und Rücken verletzt wurde. Auf Anordnung des Kaſſenarztes wurde 
Wolſert jofort in das hieſige Marienkrankenhaus gebracht. Es liegt eigenes 
Verſchulden des Verletzten durch Nichtbeachtung beſtehender Beſtimmungen 
vor, welche das Aufſteigen auf in Bewegung befindliche Fahrzeuge unter ſagen. 

Saalfeld, 16. Juni. Am Sonntag erhängte ſich in Pr. Mark der 
Zimmermann Kretſchmann. Seine Frau iſt etwas kränklich, ſodaß er viel 
Geld an Doktor und Apotheker zahlen mußte. Er ſagte: „Was nützt alle 
meine Arbeit, wenn ich das Geld verdoktern muß.“ Das war auch der 
Grund zum Selbſtmorde. 

— Bandsburg, 17. Juni. Am diesjährigen Poſaunenfeſt, welches 
am 20. d. M. ftattfindet, werden 12 Poſaunenchöre und 14 Geſangvereine 
aus Weſtpreußen und Poſen theilnehmen. Bei dem Hauptgottesdienſt in 
der evangeliſchen Kirche wird Paſtor Dr. Leptius, Vorſtand des Hülfs⸗ 
vereins für Armenien, die Feſtpredigt halten. Die Nachmittagsfeier wird 
auf einem ſchattigen Platz des herrſchaftlichen Parks Runowo ſtattfinden. 

— Allenſtein, 16. Juni. Der hieſige Fleiſcher Beuth wurde vor 
längerer Zeit wegen Mordes zum Tode verurtheilt, im Gnadenwege war 
aber dieſe Strafe in Zuchthaus ſtrafe umgewandelt worden. Die Ehefrau 
des Fleiſchers Beuth iſt nun offenbar der feſten Ueberzeugung, daß ihr 
Ehemann unſchuldig verurtheilt worden iſt. Von ihrer Anſicht juchte fie 
auch den Staatsanwalt und Oberſtaatsanwalt in Königsberg zu überzeugen 
und richtete daher eine Eingabe nach der anderen an jene Behörden. Letztere 
beſchieden die Ehefrau Beuth ſtets abſchlägig und ermahnten dieſelbe ver⸗ 
gebens, mit ihren Eingaben hr ren Nachdem die Ehefrau Beuth circa 
19 Eingaben an oben erwähnte Behörde abgeſchickt hatte, erhob die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen die Ehefrau Beuth die Anklage auf Grund der alten 
Gerichtsordnung von 1793. In derſelben heißt es u. A.: „Diejenigen 
Parteien, die ſich der vorgeſchriebenen Ordnung nicht unterwerfen, ſondern 
entweder die Kollegia oder deren Vorgeſetzte mit offenbar grundloſen und 
widerrechtlichen Beſchwerden gegen beſſere Wiſſenſchaft und Ueberzeugung 
ag 7 oder nachdem ſie ihres Unrechts gehörig bedeutet worden, mit 
ihren Klagen dennoch fortfahren und durch wiederholtes ungeſtümes Suppli⸗ 
iren, etwas jo gegen Recht und Ordnung iſt, durchſetzen und zu erzwingen 
1 oder die endlich gar das Juſtizdepartement oder Sr. Kgl. Majeſtät 
Allerhöchſte Perſon mit falſchen und unrichtigen Darſtellungen ihrer Ange⸗ 
legenheiten oder mit unwahren und erdichteten Beſchuldigungen und Verun⸗ 
limpfungen der Kollegien oder Gerichte zu behelligen fi unterfangen . . . 
ſollen mit Gefängniß bis ſechs Monaten beſtraft werden.“ Die . ann 
wurde aber ſowohl vom Schöffengericht, wie auch von der Strafkammer 
freigeſprochen, da ſie von der Unſchuld ihres Ehemannes überzeugt war 
und nicht bewußt „etwas, ſo gegen Recht und Ordnung iſt“ en 
ſuchte. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion 
beim Kammergericht ein, welches die Vorentſcheidung als unzutreffend aufhob 
und die Sache an die Vorinſtanz zurückverwies. Das Kammergericht nahm 
an, daß es hier, wo es ſich um wiederholte Klagen handle, nur auf die 
Rechtswidrigkeit ankomme und nicht auf das Bewußtſein, etwas, ſo gegen 
Recht und Ordnung iſt, durchzuſetzen. 

Memel, 17. Juni. Vier Mitglieder der Heilsarmee waren, weil 
ſie während der Verſammlung an einem Sonntage dadurch groben Unfug 
verübt und ruheſtörenden Lärm verurſacht, daß ſie auf Blechinſtrumenten 
geblaſen, durch polizeiliches Strafmandat mit einer Geldſtraſe von je 
15 Mark oder Haftſtrafe von drei Tagen belegt worden. Auf Antrag auf 
gerichtliche Entſcheidung wurden die Angeklagten durch das Schöffengericht 
zu derſelben Strafe verürtheilt. In der Berufungsinſtanz wurde, nachdem 
unter Zuziehung von Sachverſtändigen in dem Verſammlungslokal der 
Heilsarmee ein Lokaltermin abgehalten, in dem die Angeklagten Proben 
ihrer Fertigkeit im Handhaben und Gebrauch der Inſtrumente 1 FOR, 
die Berufung der drei erſten Angeklagten verworfen und das Urtheil des 
Schöffengerichts bezüglich eines der Vier aufgehoben und dieſer wegen Er⸗ 
regung ruheſtörenden Lärms mit einem Verweiſe beſtraft. Gegen dieſes 
Urtheil legten die ſämmtlichen Angeklagten das Rechtsmittel der Reviſion 
ein und nun hat der Strafſenat des Königlichen Oberlandesgerichts die 
Reviſion der Angeklagten koſtenpflichtig verworfen. Die Töne, die die 
Angeklagten auf ihren Inſtrumenten hervorzubringen im Stande ſind, 
können nicht als Muſik, ſondern müſſen als Lärm aufgefaßt werden und 
die Ungebührlichkeit dieſes Lärms wird nicht dadurch beſeitigt, daß er 
während des Gottesdienſtes verübt worden. Dieſe ö liegt 
alſo nicht in der muſikaliſchen Begleitung der Geſänge überhaupt, ſondern 
lediglich in der Art dieſer Begleitung. 

— Königsberg, 17. Juni. An Blutvergiftung verſtorben iſt am 15. 
d. M. ein in der Hinteren Vorſtadt wohnender, erſt 39 Jahre alter Kauf⸗ 
mann. Derſelbe fiel in der Nacht vom 10. zum 11. d. M., als er aus 
dem Bette aufgeſtanden war, in Folge Ausgleitens zur Erde und verletzte 
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Zum Regierungsjubiläum der Königin von England. 


Bei den Engländern iſt alles Geſchäft. So muthet uns 
gewiß recht ſonderbar die Thatſache an, daß die großen Geſchäfte 
des Weſtends in London, welche von dem erwarteten Zufluſſe von 
Fremden, namentlich Kolonialen und Amerikanern, eine reiche 
Ernte erhoffen, das Leben der Königin verſichern, um ſich gegen 
Verluſte aus unrealifirten Anſchaffungen im Falle einer verfrühten 
Calamität zu ſchützen. Viel kurioſer noch find die Erſcheinungs⸗ 
formen des Geſchäftszweiges, welchen die Verwerthung aller 
möglichen Punkte zur Beſichtigung der königlichen Progeſſion 
entſtehen ließ. Wie Pilze ſchießen die Diamant ⸗Jubiläum-Sitz⸗ 
Compagnien, »Eyndilate, Korporationen (alle „Limited“) aus 
dem Boden hervor, und die Königin muß ſich gefallen laſſen, ihr 
Feſt von den Gründern in den Proſpekten mit all dem Wort⸗ 
ſchwall angeprieſen zu ſehen, womit man ſonſt das Publikum für 
eine neue Mine oder dergleichen zu intereſſiren ſucht. Ein Syndikat 
hat für den Tag alle großen Reſtaurants am Strand gemiethet 
und rühmt fi dementſprechend, „auf ſubſtantieller, wohlum- 
ſchriebener Grundlage“ ins Leben zu treten: Kapital 30000 Pfd. 
Sterling in Aktien zu je 1 Pfd. Nominale: Nach Vertheilung 
von 200 Procent auf das Geſammt⸗ Capital entfällt die eine 
Hälfte des Reſtgewinnes auf 500 Vorzuge, die andere auf die 
übrigen 29 500 Aktien. Am 22. Juni, ſagt die Stelle eines 
Proſpekts, dürften zehn Millionen Menſchen in London ſein, und 
die Nachfrage nach Sitzen ſei ſchon jetzt enorm. 

Ein Unternehmer hat das Recht erworben, ein Geſchäftshaus, 
welches der St. Pauls » Kathedrale, vor der die Königin einen 
Dankgottesdienſt im Freien abhält, gegenüber liegt, abzureißen. 
um Tribünen zu bauen. Die Krone aber hat dieſer geſchäftlichen 
Loyalität kein Geringerer aufgeſetzt, als der Finanzminiſter. 
Es war natürlich, daß der Schatzkanzler in der Rede, in der er 
das Budget auf den Tiſch des Hauſes legte, einen Abſatz einflocht, 
der zu der Feier des Jahres in Beziehung ſtand. Aber worin, glaubt 
man wohl, gipfelte dieſe Finanzrevue über die letzten 60 Jahre? 
In dem Ausrufe: England habe nicht bloß die beſte, ſondern 
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ſich hierbei an dem Griffe des Waſchtiſches in anſcheinend leichter Weiſe 
den Unterleib. Erſt nach einigen Tagen, als die Wunde nicht heilen wollte 
und der Verletzte größere Schmerzen empfand, zog er den Rath eines Arztes 
ein, doch war es bereits zu ſpät, da die eingetretene Blutvergiftung eine 
u große Ausdehnung gewonnen hatte. — „Für einen Dittchen elektriſches 
icht“ kann man gegenwärtig in einzelnen Häuſern unſerer Stadt beziehen. 
Ein auf techniſchem Gebiet thätiger Mitbürger hat einen Apparat konſtruirt, 
der es dem nächtlicherweile heimkehrenden Einwohner ermöglicht, durch den 
Einwurf eines Nickels in eine Wand⸗ reſp. Hausthüröffnung das Treppen⸗ 
haus für ca. drei Minuten zu erleuchten. Ob der Heimkehrende ſo viel 
Orientirungsſinn hat, das Automatenſchlitzchen zu finden, iſt ſeine Sache 
— „der Automat thut ſeine Pflicht, von 10 bis 3, mehr thut er nicht!“ 

— Bromberg. 17. Juni. „Verweigere die Annahme, wegen Verlobung!“ 
Mit der Treue der Soldatenliebe ift es, wie die „Oſtd. Pr.“ ſchreibt, häufig 
nicht weit her, das mußte auch ein hieſiges Dienſtmädchen erfahren, das einen 
Reſerviſten zum Schatz hatte. Nachdem dieſer entlaſſen und von hier forte 
gegangen war, ließ er lange nichts von ſich hören, ſo daß die betrübte 
„Braut“ um eine Erfahrung reicher war. Das Mädchen nahm ſich die 
Sache aber nicht ſehr zu Herzen und verlobte ſich bald darauf. Mittlerweile 
muß auch der Ungetreue Gewiſſensbiſſe bekommen haben, denn der Brief⸗ 
träger brachte dem Mädchen jetzt einen ſchönen Tages einen Schreibebrief. 
Kaum hatte die Empfängerin aber die Schriftzüge des einſt ſo ſehr ge⸗ 
liebten Schatzes erkannt, als ſie energiſch die Annahme des Briefes ver⸗ 
weigerte und höchſteigenhändig darauf ſchrieb: „Verweigere die Annahme 
wegen Verlobung!“ 

— Poſen, 17. Juni. Ein Diſtanzritt, welcher beſonders für eine 
Dame außerordentlich genannt werden muß, iſt in der Pfingſtwoche von 
einem hieſigen Offizier und ſeiner Gattin ausgeführt worden. Das Ehepaar 
ritt von Poſen, kurz vor dem Feſt, in den heißeſten Tagen, über Wollſtein, 
wo Nachtquartier genommen wurde, und Grätz in zwei Tagestouren bis 
auf das bei Züllichau belegene Gut der Schwiegereltern. Früh 10 Uhr 
trafen die Reiter dort friſch und geſund am nächſten Tage ein. Auch die 
Rückkehr wurde wieder bei großer Hitze am letzten Sonnabend und Sonn⸗ 
tag zu Pferde angetreten und verlief auf derſelben Route ebenſo gut. Die 
Reiter trafen völlig friſch nebſt den geſunden Pferden hier wieder am Sonn⸗ 
tag Vormittag 10 Uhr ein. — Wegen Verächtlichmachung von obrigfeitlichen 
Anordnungen und Beleidigung des preußiſchen Staatsminiſteriums durch 
einen Artikel, der ſich mit den Polendebatten im Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchäftigte, verurtheilte die Strafkammer des hieſigen Landgerichts den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur des ap Poznanski zu 200 Mark Geldſtrafe. 
Den Strafantrag hatte Reichskanzler Fürſt Hohenlohe geſtellt. 


Lokales. 
Thorn, 18. Juni 1897. 


— [Perſonalien.] Der Kataſterkontroleur Müller 
in Dirſchau iſt nach Raſtenburg und der Kataſter Landmeſſer 
Reiffen in Wiesbaden als Kataſterkontrolleur nach Dirſchau 
verſetzt. — Die Steuerſupernumerare Gaidell, Daske und 
Lippitz bei den Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Nommiſſionen in 
Dt. Krone bezw. Neumark bezw. Briefen, find zu Steuerſekretären 
ernannt. — Dem Schulamtskandidaten Mar Müller in 
Milewken iſt von der Regierung die zweite Lehrerſtelle in 
Klonowo, Kreis Tuchel, übertragen worden. 

*[Perſon alien bei der Waſſerbauverwaltung!] Der 
Strommeiſter und Strompolizeibeamte Schwartz Thorn iſt vom 
1. Juli zur Stromſtrecke 1 (Schihno) verſetzt; in ſeine Stelle 
tritt mit demſelben Tage der Strommeiſter Aſpirant Wöl lm 
aus Graudenz. . 

— (Der polniſche Gewerbetagl findet hier am 
4. Juli, aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums des hieſigen 
polniſchen Induſtrievereins ſtatt, um Mittel und Wege zu finden. 
den angeblich gegen die polniſche Induſtrie wüthenden Sturm zu 
überdauern. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Vorträge: 
1) Welches ſind die Pflichten der polniſchen Volksgeſammtheit 
den Induſtriellen gegenüber und umgekehrt; Referent iſt ein 
Pfarrer. 2) Ueber die Ausgaben der Induſtrievereine. Ferner 
über die Hausinduſtrie und über die Organiſation des Handwerks. 

— [Bon der Landwirthſchafts kammer. 
Die Kommiſſion der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftstammer zum 
Ankauf hannoverſcher Füllen begiebt ſich am 18. Juni nach der 
Provinz Hannover. Der Kommiſſion gehören u. A. General- 
ſekretär Steinmeyer, Dorguth Raudnitz und zwei Geſtütsdirektoren 
an. — Herr B. Schröder in Schwetz hat der Landwirthſchafts⸗ 
kammer mitgetheilt. daß er gerne bereit iſt, Landwirthen aus der 
Provinz unentgeltlich gegen Erſtattung der Portoauslagen ſeinen 
Rath über Weidenkultur und Mellorations-Angelegenheiten zu 
ertheilen. Herr Schröder iſt eine in weiten Kreiſen bekannte 
Autorität auf dieſem Gebiete des landwirthſchaftlichen Betriebes. 

: [Mit einer recht eigenartigen Anwendung 
einer Beſtimmung des allgemeinen Landrecht 
hatte ſich Montag die 8. Zivilkammer am Berliner Landgericht 1 
zu befaſſen. Eine Frau hat ihren eigenen Mann und deſſen 
Mutter und Kutſcher wegen Beleidigung verklagt. Als nun der 
gerichtliche Vorſchuß von ihr eingefordert wurde, weigerte ſie ſich, 
zu bezahlen und berief ſich darauf, daß ihr Ehemann für ihre 
Prozeßkoſten aufzukommen habe. Der Mann aber beſtritt, in 
dieſem Falle hierzu verpflichtet zu ſein, da ſich die Klage ſeiner 
Ehefrau nicht nur gegen feine Mutter und feinen Kutſcher, 
ſondern auch gegen ihn ſelbſt richte. Das Landgericht erklärte 
ihn jedoch auf Grund der Beſtimmung des allgemeinen Land⸗ 
rechts, daß der Ehemann für die Kur- und Prozeßkoſten der 
Ehefrau aufzukommen hat, auch bezüglich der gegen ihn jelbft 
— — — . — —— — 


auch die billigſte Monarchie. Erſt führte Sir M. Hicks⸗Beach 
ſeinen Zuhörern den großen Werth der Monarchie und beſonders 
ihre gegenwärtige Vertreterin vor Augen; dann erging er ſich 
mit der Befriedigung eines Kaufmannes, der recht billig zu einer 
koſtbaren Sache gekommen iſt, in die Berechnung der Speſen. 
„Wir hören zuweilen,“ ſagte er, „Klagen über die Koſten der 
Monarchie. Wee ſteht es damit in Wirklichkeit? Als die Königin 
den Thron beſtieg, votirte das Parlament 385 000 Ltr. jährlich 
für ihre Civilliſte, wogegen es Krongüter mit einem Nettovertrage 
von 203 000 Lſtr. an ſich nahm; den Landes ſteuern wurden alſo 
182 000 2fir. jährlich für die Civilliſte entnommen. Diejelben 
Krongüter werjen heute 412 000 Lſtr. ab, jo daß die Steuerzahler 
bei der Transaction jetzt 27 000 Lſtr. profitiren. (Beifall.) 

das ict nicht Alles. Außer der Civilliſte werfen wir Mitgliedern 
der königlichen Familie Zuſchüſſe aus und votiren Gelder für die 
Erhaltung der königlichen Paläſte. Dieſe zwei Poſten betrugen 
im Jahre 1836 312 000 und 40000, zujammen 352 000 Ltr.; 
1896 bloß 173 000 und 39 000 Lſtr. Alles in Allem koſtete 


uns alſo die Monarchie vor 60 Jahren 534 000 Lſtr., im letzten 


Jahre dagegen nur 185 000 Lſtr. Wir rühmen uns, ich denke 
mit Recht. die befte Monarchie der Weit zu haben, aber ſicherlich, 
wir können hinzufügen, auch die billigke. 


Die Nachkommen der Königin Viktoria. 
Die Königin von England batte 9 Kinder, 40 Enkel und 30 Ur- 
enkel. Davon find noch 7 Kinder, 33 Enkel und ſämmtliche 
Urenkel am Leben; unter den letzteren ſind 19 Knaben und 
11 Mädchen; der Abſtammung nach find von den Urenkeln: 
5 Enkel des Prinzen von Wales, 17 der Kaiſerin Friedrich, 8 der 
verftorbenen Prinzeſſin Alice, 3 des Herzogs von Coburg⸗Gotha. 
Die Summe ergiebt 33 anſtatt 30 Urenkel, weil unter ihnen 
zwei zugleich Enkel der Kaiſerin Friedrich und der Prinzeſſin 
— er Enkel des Herzogs von Coburg und der Prinzeſſin 
Alice iſt. 


' 
— 


| 
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gerichteten Klage für haftbar und zur Leiſtung des Vorſchuſſes 
verpflichtet. 

— [Bur Erhöhung der Beamtengehälter.] Die den 
Staatsbeamten nach der neuen Gehaltsregulitung zuſtehende Auf- 
beſſerung pro 1. Quartal des laufenden Rechnungsjahres iſt den 
unter dem Finanzminiſterium reſſortirenden Beamten — Königl. 
Regierung, Steuer — bereits gezahlt worden. Von der Aus⸗ 
zahlung der bezüglichen Beträge an die den übrigen Miniſterien 
unterſtehenden Beamten und Lehrer verlautet dahingegangen noch 
nichts und dürfte ſich dieſelbe, da die in Frage kommenden An- 
weiſungen von den genannten Centralinſtanzen noch nicht erlaſſen 
worden find und demgemäß von den Bezirksbehörden bearbeitet 
werden können, möglicherweiſe bis in den nächſten Monat 
hineinziehen. 

„ [Bezüglich der Ankündigung von Geheim⸗ 
mitteln] iſt für die Provinz Weſtpreußen wieder eine neue 
Polizei-Verordnung erlaſſen, welche am 15. Juli in Kraft treten 
ſoll. Dieſelbe beſtimmt: Die öffentliche Ankündigung von Ge⸗ 
Heimmitteln, welche dazu beftimmt find, zur Verhütung thieriſcher 
Krankheiten zu dienen, iſt verboten. Zuwlderhandlungen gegen 
dieſe Polizeiverordnung unterliegen, ſofern nicht nach den beſtehen⸗ 
den Strafvorſchriſten eine härtere Strafe verwirkt iſt, eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Mk., im Unvermögensfalle einer entſprechenden 
Haftſtrafe. Alle entgegenſtehenden Vorſchriften werden aufgehoben. 
Eine gleiche Verordnung beſteht für Weſtpreußen bereits betreffs 
der Geheimmittel gegen menſchliche Krankheiten. Man war bisher 
der Meinung, daß ſie dem Preßgeſetz widerſpreche, weil die in 
dieſem zugelaſſene Freiheit der Preſſe nicht für einzelne Dinge 
provinziell eingeſchränkt werden könne. Das Kammergericht iſt 
anderer Meinung geweſen. Der Zuſtand, der daraus entſteht, 
wird immer bunter, denn jetzt iſt in der einen Provinz erlaubt, 
was in der anderen verboten iſt und beſtraft wird. Thatſächlich 
beſtehen ſolche Beſchränkungen des Ankündigungsrechtes der 
Preſſe in den meiſten preußiſchen Provinzen nicht, ſo daß die 
weſtpreußiſche Preſſe ſich in dem Staate, in welchem „gleiches 
ee für Alle“ gelten fol, j gt in einer Art Ausnahmezuſtand 

efindet. 

= [Muß man Mahngebühren bezahl en), wenn 
die Mahnung erſt zur Zuſtellung gelangt, nachdem man die an⸗ 
gemahnten Steuern bereits entrichtet bat? Dieſe allgemein 
intereſſirende Frage iſt ſchon wiederholt bejaht, aber auch ebenſo 
oft verneint worden. Jetzt hat aus Anlaß eines Einzelfalles der 
Finanzminiſter die Frage bejahend entſchieden. 

— [Quarantäne ⸗ Stationen.] Um die Gefahren 
einer Verſeuchung unſerer einheimiſchen Geflügelbeſtände durch 
die Geflͤgelcholera abzuwehren, iſt ſtaatsſeitig die Errichtung von 
Quarantäne ⸗Stationen an der Grenze beſchloſſen worden, in denen 
die einzuführenden Gänſe und Enten eine dreitägige Quarantäne 
durchzumachen haben ehe ſie in den Inlandsverkehr gelangen. 

lSchulausflug.] Die Schüler des Gymnaſiums machten heute 
ihren üblichen Sommerſpaziergang nach Barbarken. Um 8 Uhr begann 
der Ausmarſch vom Gymnaſialhof über die Altſtadt unter Vorantritt der 
ganzen Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments. Die Rückkunft erfolgt 
zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends. Das Wetter etwas kühl, war zum 
Marſchiren ſehr günſtig und iſt die Befürchtung, daß das Feſt verregnen 
würde, glücklich erweiſe nicht eingetreten. Der wolkenreiche Himmel machte 
im Laufe des Vormittags der Sonne Platz. 

‚mp Reinhaltung der Gewäſſer.] Wie verlautet, iſt es 
Gegenſtand ernſtlicher Erwägung, ob die Frage der geſetzgeberiſchen Bes 
Handlung der Verunreinigung der Waſſerläufe in den Rahmen eines allge⸗ 
meinen preußiſchen Waſſergeſetzes einbezogen oder nicht vielmehr wegen 
ihrer Dringlichkeit der beſonderen Regelung vorbehalten werden ſoll. 

ie gewichtig die geſundheitlichen Rückſichten für die Erhaltung reinen 
Trinkwaſſers ſprechen, liegt auf der Hand. Selbſt die militäriſchen 
Intereſſen werden davon berührt. Iſt doch in manchen Jahren wegen 
der Verunreinigung der Waſſerläufe die Ausführung von Manövern und 
ſonſtigen Uebungen größerer Truppentheile in beſtimmten Gegenden 
ſchwierig geworden. Auch in anderer Hinſicht iſt auf die Freihaltung der 
Gewäſſer von krankheiterregenden Stoffen entſcheidendes Gewicht zu legen. 
Genau in derſelben Richtung liegen die Intereſſen der Landwirthſchaft und 
der Fiſcherei. Umgekehrt beruht die Exiſtenzmöglichkeit mancher Induſtrien, 
welche die Haupterwerbsquelle der Bevölkerung ganzer Landestheile bilden, 
auf der Abführung der Abwäſſer durch die vorhandenen Waſſerläufe. Zu 
dieſen in der Sache liegenden Schwierigkeiten treten zwei weitere Schwierig⸗ 
keiten für die landesgeſetzliche Regelung. Gehört ſchon die Geſetzgebung 
geſundheitspolizeilicher Natur zu den Aufgaben des Reiches, ſo würde 
auch eine auf Preußen beſchränkte Beiennebung den erſtrebten Zweck nicht 
annähernd erreichen, weil der obere Lauf wichtiger preußiſcher Flüſſe 
außerhalb des Staatsgebiets liegt und ſich daher den preußiſchen Geſetzen 
entzieht. Umgekehrt aber bietet die ungemeine Verſchiedenheit der örtlichen 
und Erwerbsverhältniſſe der ins Einzelne gehenden geſetzlichen Regelung 
für den ganzen ng der Monarchie die größte Schwierigkeit. Wo es 
ſich um die ſorgſame Abgrenzung der Intereſſengegenſätze in einzelnen 
Fällen handelt, wird der Schwerpunkt der Sachbehandlung immer in der 
Verwaltung liegen, die Polizeiverfügung und die Polizeiverordnung unter 
Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe und Bedürfniſſe der Gegend 
eingreifen und der Geſetzgeber ſich auf die Feſtlegung eines ganz allgemeinen 
Rahmens für dieſe adminiſtrative Thätigkeit beſchränken müſſen. 

[Ueber den Poſtverkehr mit lebenden Fiſchen, 
Krebſen, Jiſchlaich, Fiſchbrut! u. ſ. w. bringt das „Archiv für 
Poſt u. Telegr.“ intereſſante Mittheilungen, denen wir Folgendes entnehmen: 
Bei der Verſendung von Fiſchbrut iſt die Benutzung von Glasgefäßen, 
welche lediglich durch eine Weidenkorb⸗Umhüllung geſchützt ſind, nachgegeben 
worden. Bücklinge und Sprotten dürfen, obgleich fie in reichlichem Maße 
Fett und Feuchtigteit abſetzen und deshalb leicht andere Poſtſendungen be⸗ 
ſchädigen können, in einer einfachen und billigen Verpackung verſandt werden, 
In der Zulaſſung zur Poſtbeförderung wird bei Fiſchſendungen u. f. w. 
deſondere Rüdficht geübt; Krebſe werden z. B. auch während der heißen 
Jahreszeit angenommen, trotzdem durch dieſe Sendungen ſchon häufig recht 
unangenehme Beläſtigungen im Dienſtbetriebe entſtanden ſind. Für die 
Behandlung von Fiſchſendungen unterwegs ſind weitgehende Vergünſtigungen 
vorgeſehen; die Verwaltung hat ſich ſogar bereit finden laſſen, bei Sen⸗ 
dungen mit Fiſchbrut in die Transportbehälter friſches Waſſer ſeitens 
Beitimmter, vorher benachrichtigter Poſtanſtalten unentgeltlich nachfüllen 
zu laſſen. Schnelligkeit in der Beför derung ift den Fiſchſendungen dadurch 
geſichert worden, daß ſie als dringende Packete verſchickt und dadurch den 
meiſten Schnellzügen zugeführt werden können. Zur weiteren Beſchleuni⸗ 
gung iſt bei der Verſendung von Fiſcheiern auf weite Entfernungen nach⸗ 
gegeben, daß deren Beförderung mit der Briefpoft in den Schnellzügen 
ftattfinden kann; auch iſt darauf gehalten worden, daß die ſofortige Weiter⸗ 
ſendung der eine beſonders ſchnellen Uebermittelung erfordernden endungen 
mit Auſtern von Hamburg aus nach entlegenen Nuͤgen an den der Umlade⸗ 
ſtellen durch beſondere Maßnahmen ſichergeſtellt wurde. 

Noch weit zurück ſcheint man in der Umgebung von 
Elbing zu ſein. Ein dort erſcheinendes Blatt ſchreibt in ſeiner heutigen 
Nummer: »Die kommende Obiternte verſpricht nach dem Ausſehen der 
Blüthen kno s pen, bezw. nach dem Verlaufe der Blüthe in allen Frucht⸗ 
gattungen eine ſehr reiche zu werden, falls nicht die Witterung Blüthe 
und Fruchtanſa noch ungünſtig beeinflufen.“ — Wann und wo der 
betreffende Berichterstatter feine Naturſtudien wohl gemacht haben mag ? 

[Die Höflichteft der Kellner. Von dem Berliner 
Gewerbegericht wurde en die Lohnentſchädigungsklage eines Kellners 
Pale den Inhaber des eh reikaurants Kempinski verhandelt, wobei der 

eklagte den Einwand erhob, daß der Kläger zu wiederholten Malen durch 
ſeine Unhöflichkeiten Beſchwerden der Gäſte hervorgerufen habe. Das Ge- 
richt wies daraufhin den Kellner mit ſeiner Klage ab, indem es den 
Grundſatz anfſtellte daß in feinem Benehmen eine beharrliche Verweigerung 
der ihm nach dem Arbeitsvertrage erblinden Verpflichtungen nach 
5 123 Abſatz III der Gewerbe- Ordnung erbli werden müſſe. Höfliche 
Bedienung der Gäſte gehöre dem Sinne der Gewerbeordnung nach zu den 
Pflichten eines jeden Kellners. 

= [Revijion) Die aichtechniſche Reviſion bei den Gewerbe» 
treibenden der Altſtadt und Culmer Vorſtadt findet in einigen Tagen ſtatt. 
Wir haben einigemale auf die bevorſtehende Reviſion, ebenſo die Polizei⸗ 
Verwaltung hingewieſen, damit die Geſchäftsleute vorher die Gewichte und 
Maaße von dem Aichmeiſter prüfen laſſen möchten. Bisher haben nur 
ſehr wenige dies gethan und haben dieſelben es ihrer Nachläſſigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn fie bei Befund von Unrichtigkeiten in empfindliche Strafen 
genommen werden. 


Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,18 Meter 
über Null, das Waſſer wächſt nicht mehr. Eingetroffen find die Dampfer 
„Danzig“ aus Dar zig mit Petroleum, Fagoneiſen, Trägern, Zucker und 
kleineren Stückgütern, „Alice“ aus Wloclawek ohne Ladung, und „Brom⸗ 
berg“ aus Danzig reſp. Bromberg mit Heringen, Tauwerk, Papier, Eiſen⸗ 
zeug und Maſchinenfett. Eingetroffen find in Folge günſtigen Segel⸗ 
windes zehn beladene Kähne aus Danzig, abgefahren zwei mit Getreide be⸗ 
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Podgorz, 18. Juni. Die am 11. Mai er. bei dem Geſchäfts⸗ 
reiſenden Philipp Hirſch und Kaufmann Benjamin Schmul hierſelbſt von 
der hieſigen Polizei⸗Verwallung beſchlagnahmten Waaren ſind 
freigegeben worden. Die Straſſache hat aber hierdurch noch kein Ende er⸗ 
reicht — Trotzdem der hieſige Magiſtrat an die Königliche Regierung 
die Bitte gerichtet hat, die hieſige Lehrerſtelle durch einen jüngeren 
Lehrer beſetzen, da der hieſigen Kommune durch die etwaige Beſetzung des 
Lehrers Schaube aus Bankau, Kreis Schwetz, welcher bereits 15 Dienſt⸗ 
jahre vollendet hat, ganz erhebliche Mehrkoſten entſtehen würden, hat die 
Königliche Regierung doch dem Lehrer Schaube, die definitive Verwaltung 
der fre gewordenen Lehrerſtelle an der hieſigen evangeliſchen Schule vom 
1. Juli d. J. ab übertragen, da die durch die Berufung eines älteren 
Lehrers entſtehenden Mehrkoſten übrigens für die hieſige Stadt keines⸗ 
wegs erheblich find, indem fie zum größten Theile von der Ruhegehalts⸗ 
kaſſe zu tragen ſind. 

B Podgorz, 18. Juni. Unſer GStadilämmerer Herr Cornelius 
Bartel begeht heute mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Von den Verwandten, Freunden und den Kindern wurden 
dem Jubelpaare Gratulationen und Geſchenke in bedeutender Zahl zu 
Theil. — Daſſelbe Feſt begeht Sonntag, den 20. Juni der Beſißer Herr 
Eduard Weſſel auf Stronsker Kämpe. Wir wünſchen beiden 
Paaren Glück und Wohlergehen, um auch die goldene Hochzeit zu feiern. 

+ Schillno, 18. Juni. Die Frau eines hieſigen Beamten machte 
geſtern Nachmittag einen Selbſtmordverſuch. Wie erzählt wird, lebt ſie mit 
ihrem Mann in ſtetem Unfrieden, und um dem endlich zu ung nahm 
ſie ihr Kind auf den Arm und ſtürzte ſich mit demſelben in die Weichſel. 
Die anweſenden Ankerleute retteten Frau und Kind vom Ertrinken. 

— Culmſee, 17. Juni. 
Krankenhaus ⸗ Vereins wurde der Ankauf des benachbarten 
Piorkowski'ſchen Grundſtücks zur Vergrößerung des Krankenhauſes zum 
Preiſe von 10 600 Mark genehmigt. Die Verhandlungen über die Ueber⸗ 
nahme des Krankenhauſes durch den Kreis als Kreis Krankenhaus find 
noch nicht zum Abſchluß gekommen. Die Zahl der im Etatsjahre ver⸗ 
pflegten Kranken betrug 160. 


Vermiſchtes. 


Von der Pracht im Palaſt des Zaren. Ein eng⸗ 
liſcher Reiſender, dem es vor kurzem geſtattet wurde, die Zarenpaläſte zu 
beſichtigen, entwirft in einer Zeitſchrift eine begeiſterte Schilderung der 
Pracht, die ſich ihm geboten hat. Selbſt wenn man mit reichſter Ein⸗ 
bildungskraft begabt ift — meint er — kann man ſich kaum eine Vor⸗ 
ſtellung davon machen, mit welchem Glanz und welchem Luxus ein ruſſi⸗ 
ſcher Herrscher umgeben iſt. Stühle und Tiſche aus maſſivem Silber, 
Thronſeſſel aus Elfenbein, mit Brillanten und Saphiren überreich ver⸗ 
ziert, ganze Wände aus Bernſtein Fußböden aus Perlmutter — dies alles 
findet man, ſo märchenhaft es auch klingen mag, im Palaſt des Zaren. 
An den San Mauern des Kremel in Moskau kann man nicht nur 
zahlloſe Kronen und Szepter bewundern, die von Diamanten ſtrotzen, 
ſondern die Geſchirre der Staatskaroſſen, die Sättel und N ſind 
mit Edelſteinen bedeckt. Dort ſieht man Hunderte von koſtbaren Schwertern, 
Dolchen und anderen Waffen, die buchſtäblich mit Perlen, Rubinen und 
Türkiſen überſäet ſind. Seltene Tapeten, wunderbares Porzellan von 
Servres und Japan, herrliche Gemmen aus Aſien, unbezahlbare antike 
Manuſkripte und jnwelen⸗geſchmückte Buchdeckel — dies find nur wenige 
der Gegenſtände, die in den zwölf Paläſten des Zaren mit echt königlicher 
Verſchwendung umhergeſtreut find, 

Pfarrer Sebaſtian Kneipp iſt in Wörishöfen am Donnerſtag 
früh geſtorben. Kneipp war am 17. Mai 1821 in Stephansried bei Otto⸗ 
beuren geboren, erlernte zuerſt die Weberei, ſtudirte dann in Dillingen und 
München katholiſche Theologie und empfing 1852 die Prieſterweihe. 1855 
wurde er 1881 Pfarrer in Wörishofen und ſpäter päpſtlicher Ges 
heimkämmerer. Kneipp war eine urwüchſige derbe Bauernnatur, der richtige 
Dorfpfarrer, in dem ſich ein ſeltſames Gemiſch von Naivetät und Ver⸗ 
ſchlagenheit vereinte. Durch eigene Krankheit wurde er im Jahre 1848 
dazu geführt, eine Waſſerkur zu gebrauchen, die er dann mit einigen bis 
dahin nicht geübten Mitteln zu ſeinem „Kneipp⸗Syſtem“ ausbaute. Ein 
ſolches Mittel, das Barfußgehen auf naſſen Wieſen, entnahm er dem Ge⸗ 
brauche des Volkes, das früher beſonders am Walpurgistage (1. Mai) auf 
durchthauten Wieſen zu wandeln pflegte, um ſich vor Lähmungen zu be⸗ 
wahren und ſolche zu heilen. Sein Syſtem veröffentlichte er zuerſt im 
Jahre 1887 in dem Buche „Meine Waſſerkur“, das ſchon über 50 Auflagen 
erlebt hat. Aehnliche Bücher folgten. Die vertrauenerweckende Perſönlichkeit 
Kneipps, ſeine Uneigennützigkeit und felſenfeſte Ueberzeugung von der Wirk⸗ 
ſamkeit ſeiner Waſſerkur und der von ihm empfohlenen einfachen Lebens⸗ 
weiſe haben ſeinen Ideen begeiſterte Freunde gewonnen. Pfarrer Kneipp 
war einer der bekannteſten und beſchäftigſten Aerzte in Deutſchland und er 
hat Schule gemacht, wie ſelten ein Proſeſſor von einer Univerſität. Es 
entſtanden denn in Deutſchtand und Oeſterreich eine Unzahl von 
Kneipp⸗Anſtalten. Ebenſo eifrig wurden Kneipps Name und Syſtem 
aber auch nach anderen Richtungen hin induſtriell verwerthet. Die von 
Kneipp ſeinen Patienten empfohlenen Kleidungsgegenſtände und Nahrungs⸗ 
mittel ſind viel geſuchte Handelsartikel geworden. In dem außerhalb 
Bayerns vorher kaum bekannten Dorf Wörishofen entitand in Folge des 
Andranges von Patienten aus nah und fern ein Hotel nach dem anderen, 
eine Miethskaſerne nach der anderen und doch waren zumeiſt alle Quartiere 
überfüllt, ſo daß der „Quartiermeiſter“ zu einem beſonderen Metier ſich 
herausbildete. Namentlich war die Zahl der in den Sommermonaten dahin 
ſtrömenden Nervenkranken Legion. — Kneipp ift nach langem Leiden ge⸗ 
ſtorben. Als Todesurſache wurden raſch wachſende Geſchwüre im Untere 
leibe mit nachfolgender Kachexie feſtgeſtellt. Die Leiche iſt im Kloſter der 
Dominikanerinnen aufgebahrt. 

Drei Deuiſche — 38 Tage lang in Eiſen gelegt! 
Ein netter Menſchenfreund iſt der wegen Mißhandlung bereits vielfach vorbe⸗ 
ſtrafte engliſche erſte Steuermann des engliſchen Dampfers „Akaſſa“, der, 
von Weſtafrika kommend, in den Hamburger Hafen einlief. In der Be⸗ 
fürchtung, daß drei Deutſche, ein Bootsmann und zwei Matroſen, ſich an 
ihm rächen würden, weil er einen Schiffsjungen ganz unmenſchlich miß⸗ 
handelte, ſann der Steuermann auf Rache. Die drei Deutſchen ließen ſich 
kurz vor der Abfahrt von Afrika einige Papageien an Bord bringen, be⸗ 
ahlten fie und ſtellten die Käfige in ihren Kojen auf. Jetzt glaubte der 

ngländer Rache an den Deutſchen nehmen zu können un nahm ihnen 
die Vögel einfach fort. Die Deutſchen geriethen mit ihm dabei in einen 
heftigen Wortwechſel, was zur Folge hatte, daß ſie von den Engländern 
in Ketten gelegt wurden. Bei der vorgeſtrigen Ankunft wurden die Be⸗ 
ſtraften nach 38tägiger Qual endlich befreit. Der Vorfall wird nun noch 
ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

Zu einer unerwarteten Erkennungsſeene 
es am letzten Sonntag in einem Berliner Spezialitäten⸗Theater. Während 
der Aufführung der Burleske „Das Schwert des Damokles“ erkannte ein 
im Zuſchauerraum befindlicher älterer Herr, ein Klempnermeiſter R. aus 
Magdeburg in der Vertreterin der weiblichen Hauptrolle des übrigens recht 
harmloſen Stückes ſeine vor drei Jahren, einer Liebesaffäre wegen aus 
dem Vaterhauſe entflohene Tochter, die in Berlin unter einem ange⸗ 
nommenen Namen auftrat. Um ſich zu vergewiſſern, ob er ſich auch nicht 
in der Perſon täuſche, hielt Herr R. ſeine Augen unverwandt auf die 
Bühne gerichtet. Plötzlich begegneten ſich beider Blicke; mit einem lauten 
Aufchrei ſank das Mädchen, das ſeinen Vater erkannt hatte, zuſammen. 
Die Aufführung mußte unterbrochen werden und die Spezialitätenbühne 
hat den Verluſt ihrer erſten Kraft zu beklagen. Die trüben Erfahrungen, 
die Fräulein R. in ihrer Artiſtenzeit gemacht, bewogen ſie, im Verein mit 
den Bitten des ob des Wiederfindens ſeines Kindes überglücklichen 
—.— der Bühne für immer Valet zu ſagen und ins Elternhaus zurück⸗ 
zukehren. 

Flora Gaß, die ehemalige Freundin des Herrn v. Hammerſtein, 
iſt in Baſel wegen Unterſchlagung goldener Ringe zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden. 

Ein Meiſterſtück amerikaniſcher Diebe. Während 
einer Inſpizierung einer militäriſchen Schule in Weſt⸗Point (Nordamerika) 
ſtellte ſich heraus, daß vier Kanonen ſpurlos verſchwunden waren. Kapitän 
Bellinger, der Leiter der Militärſchule, konnte dem inſpizirenden General 
keine andere Erklärung dieſes merkwürdigen Faktums geben, als daß er 
der Vermuthung Ausdruck gab, die Kanonen ſeien geſtohlen worden. Eine 
an die New⸗Norker Polizei erſtattete Anzeige beftätigte dieſe Vermuthung. 
Die Polizei iſt den Thätern bereits auf der Spur. Einzelne Beſtand⸗ 


kam 


In der letzten , eee des 
a 


theile der geſtohlenen Kanonen wurden bereits bei mehreren Geſchäfts⸗ 
leuten gefunden und mit Beſchlag belegt. Die Kanonen beſaßen nur hi⸗ 


ſtoriſchen Werth und waren für die moderne Kriegsführung unverwendbar. 


Eine dieſer Kanonen wurde im mexikaniſchen Kriege den Truppen 
nommen, die unter General Santa Ana kämpften. Die drei anderen 
ſtammen aus der Zeit des Seceſſionskrieges. Kapitän Bellinger, dem 
dieſer ganze Vorfall begreiflicher Weiſe ſehr unangenehm iſt, verſpricht 
jedem, der zur Ermittelung der Diebe leitende Spuren nachweiſt, eine Be⸗ 
lohnung von 50 Dollars. 

Trunkfeſte Sangesbrüder aus... haufen bei Sagan machten 
zu Pfingſten eine Sängerfahrt nach dem Rieſengebirge, natürlich unter 
Mitnahme der im vorigen Jahre von den Jungfrauen des Ortes geftifteten 
prächtigen Fahne des Geſangvereins. Man fuhr über Hirſchberg nach 
Petersdorf und begab ſich von hier in feierlichem Zuge über Agnetendorf 
nach der Peterbaude. Die wackeren Sänger übergaden hier dem Wirth ihr 
Vereinsbanner und wurden von den zahlreich anweſenden Gäſten feierlichſt 
und freudigſt begrüßt. Ein fröhliches Zechen begann und wurde beinahe 
40 Stunden lang fortgeſetzt. Die Begeiſterung hatte hierbei einen ſolchen 
Grad erreicht, daß die Sänger beim Rückzug gar nicht mehr an die Fahne 
dachten, ſondern erſt in ... haufen ihren Verluſt bemerkten. Es wurde 
nun beſchloſſen, eine Deputation zu wählen, welche in kurzer Zeit das Ver⸗ 
einskleinod zurückholen ſoll. 

Behördliche Reklame. Aus Lahr meldet die „Badiſche Landes⸗ 
zeitung“: Seit einiger en tragen die ſtädtiſchen Gaslaternen in ſchöner 
rother Schrift auf einer Glasſcheibe die Worte: „Koche mit Gas!“ Vielleicht 
entſchließt man ſich, dieſe Art Reklame auch auf andere ſtädtiſche Anſtalten 
auszudehnen, z. B. am Rathhaus: „Zahle viel Steuern !“, an der Spar⸗ 
kaſſe: „Spare viel Geld!“, am Schlachthaus: „Eſſe viel Fleiſch!“ und in 
der künftigen ſtädtiſchen Wirthſchaft neben der Kaſerne: „Trinke viel Bier!“ 

Strebſam. Gefängnißdirektor: „Na, Ludicke, da ſind Sie ja 
ſchon wieder! .. Ich glaubte, Ihre erſte Strafe hätte Sie gebeſſert?! 
— Sträfling: „Herr Direktor, ich will noch beſſer werden!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Rom, 17. Juni. Die „Opinione” und die „Italie“ ver⸗ 
öffentlichen folgende Mittheilung: Der Prinz und die Prinzeſſin 
von Neapel werden auf der Reiſe zu der Jubelfeier in London 
ſich morgen incognito unter dem Namen eines Grafen und einer 
Gräfin Pollenzo in Paris aufhalten. Dieſer von den hohen 
Reiſenden mit Zuſtimmung des Königs gefaßte Beſchluß wird in 
offiziellen Kreiſen als den freundſchaftlichen Beziehungen ent» 


ſprechend angeſehen, welche zwischen Italien und Frankreich 


beſtehen. 

Konſtantinopel, 18. Juni. Nach Konſularmeldungen aus 
Janina hat eine aus 300 Mann beſtehende griechiſche Bande bei 
Vovuſa, oberhalb Metzowo die Grenze überſchritten und iſt von 
zwei Bataillonen mit einem Verluſt von 100 Mann zurückge⸗ 
ſchlagen worden. Ein drittes Bataillon wurde zu ihrer Verfolgung 
abgeſchickt. 5 

Kane a, 17. Juni. Um Zuſammenſtöße zwiſchen der 
muſelmaniſchen und der chriſtlichen Bevölkerung zu vermeiden 
und um die Verproviantirung der eingeſchloſſenen muſelmaniſchen 
Bevölkerung zu fördern, haben die Admirale die Zurüdziehung 
der türkiſchen Truppen aus Hierapetra vorgeſchlagen; Tewſfik 
Paſcha hat ſich in Gemäßheit der ihm aus Konſtantinopel zuge- 
gangenen Befehle geweigert, dieſem Verlangen nachzukommen. 


— — — — — — — ½¼¼ 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 18. Juni um 6 Uhr Morgens über Null: 
2,18 Meter. — Lufttemperatur + 13 Gr. Celſ. — Wetter: 


trübe. Windrichtung: Nord⸗Weſt. 
Geſtern Mittag höchſter Waſſerſtand + 2,28. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Sonnabend, den 19. Juni: Normale Wärme, wolkig, Regenfälle. 


Sonnen⸗ Aufgang 3 Uhr 39 Minuten, Untergang 8 Uhr 24 Min. 
Mond“⸗Aufg. 11 Uhr 11 Min. Abends. Unterg. 9 Uhr 5 Min. Mrgs. 


„ Iniedr. höchſt . Thorn, | 

Marktpreiſe: Mt Bi Na | Freitag, d. 19. Juni. — . 22 

Stroh (Richt⸗) pr Ctr. * 2040 | Breſſen 1 Pfd. — 25 —40 
. * 21 — 225 Schleie „ 
artoffeln. pr. Ctr. 2.— 2140] Seite R „5 
Schoten 3 Pfd. — 20 arauſchen „ I 
Rothkohl .. p. Kopf —15— — Barſche „ — 
Mohrüben, junge ! Bund — 3— — ] Zander 4 „ — 
Kohlrabi. . 1 Mdl. — 25.— — arpfen „ 
Salat. . . 5 Kopf — —— 19 Barbinen „ — 
Radieschen. 3 Bund — 6.— 10 Weißſiſche „5 — 
Spinat 2 — 100 — — uten [Stück 3 
re, großeſp. Pfd. — 1“ — = 5 is U = 3 
utter u — — nten junge aar 2 
Eier . Schock 2140| 260 | Hühner, in: — 1 
Aale p. PfdD. — 75-90 „ junge Paar — 
S Rare 301-40 Tauben | „I 


Berliner $elegraphijche Schiufkonrf 


Tendenz der Fondsb. g ſeſt Pe ſ. Pfandb. 3/&% 
218,45 $ 9 


5 18. 6. 17. 6. 
216 55 


100,25 100, 25 


Ruſſ. Banknoten. „45 „ — 4) 101,90 101,90 
Warſchau 8 Tage 210,15 216,15 Poln. Pfdbr. 4½ , 67,60 67,60 
Heſterreich. Bankn. 170,55 170,40 Tr. k. 1% Anleihe d 22,50 22,70 
Preuß. Conſols 3 pr 98,10 98 10 Ital. Rente 4% 94,200 94,10 
Preuß. Conſols 3½ pr. 104,10 104.20 Rum. R. v. 1864 4% 89,10 89.30 


Preuß. Conſols 4 pr. 03,90 103,90 Disc. Comm. Antheile 203,50 203,50 
Dtſch. Reichsanl 30 97,70 
Dtſch. Reichsanl 3% 104, 104 — Thor. Stadtanl. 3 % 100,75 100,75 
Wpr. Pfdbr. 3 / nld. III 94.— 

„ „ 3¼% „ 100,30 100.40 


74, / 74. / 

j 40,83| 40,30 

Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staast⸗Anl. 
3½% für andere Effekten 4% 2 


P 
—— Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf 
7 Meter Waschstoff, waschecht, zum ganzen Kleid für M. 1,95 Pig. 


6 „  sollden Stoff & * "3 „ „ 2.40 „ 
6 „ Sommer-Nouveauts, doppeltbreit, z. „Kl. . 5 00 „ 
83 5 5 oppelbreit, zum ganzen Kleid RR AR 
7 „ Prima Mousseline laine, gar. reine Wolle, z. Kl. . 5 7 
Ausserordentl. Gelegenheltskäufe in modern. Woll- und Waschstoffen 


versenden in einzel Met 5 —— Beige Tr a, 
nen Metern meo in's H 
Muster auf Verlangen franco.— Modebilder gratis. 
Frankfurt 


Die allgemeine 


j \ Aufmerkſamkeit 
jetzt immer mehr der Hautpflege z u 
treten in Folge deſſen neue Mittel auf, die für dieſen ſo überaus wichtigen 


wendet ſich 


und fortdauernd 


Zweig der Geſundheitspflege. empfohlen werden. Keines dieſer Mittel hat 
ſich jedoch einen ſolch allgemeinen Beifall erwerben können, als das 
Lanolin, das mit dem von Natur in der menſchlichen Haut enthaltenen 
Fett analog iſt und ſomit in allen Fällen, wo die Haut durch den Verluſt 
an Fett ihre Geſchmeidigkeit und Elaſtizität eingebüßt hat, über den 
Mangel wieder hinweghilft. Das Lanolin findet ſich in der Form von 


„Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin“ 


in allen Apotheken und Drogen- Handlungen und wird auch zur Anw — 
in der Kinderſtube von den Aerzten auf das Angelegentlichſte ent 
Beim Einkauf des Creams achte man darauf, daß jede Tube und jede 


Doſe die Schutzmarke „Pfeilring“ trägt, da nur dad i 
für die Echtheit geboten wird. z . rr 


In unſer Genoſſenſchafts Regifter 0 — 
> Sommer⸗ 


am 9. — 1897 8.22 — Sehe Pr . 
durch Statut vom 8./ 22. Apr lien Denen, die beim So 
errichtete Genoſſenſchaft unter der irma: ee 3 „ * 
Molkerei Gr Hellan & des Feſtes beigetragen haben, ins⸗ * 
+ = beſondere auch der Kapelle und deren E 
eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ & Dirigenten, age a hi 
3 damn mit 8. Sitze in unſern 1 — — vſtand aug. 
r. Neſſau eingetragen worden. 7 
Gegenſtand des Unternehmens ift die * des Vaterländ. Frauen Vereins 


Milchverwerthung auf gemeinſchaftliche i000 


Rechnung und Gefahr. — Ar N A Dee taner 
Die von der Genoſſenſchaft aus-[Dachpappen, 


gehenden Bekanntmachungen erfolgen 


Kaufmännischer Verein 


„Borussia.“ 


Sonntag, den 20. Juni cr., 
Nachmittags präcije 2½ Uhr 


Fahrt nach Gursk 


mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm.“ 
Der Vorstand. 


— 
ntag, d 20. d. Mts., 


Son 
Joh 


Mittags ! Uhr 
0 „ 2 F. = 0 
Kaufmännischer Verein. 
Sonntag, den 27. Juni 1897, 
präcife 2½ Uhr: 


Dampferfahrt 


e 


3 ber Hirne 97 Aae Theer, 2 — nach Schulitz. 

et von zwei Vorſtandsm ern 

e de ame e mn) eee * """ er Vorstand. 
e a‘ 7 empfie U — — — uun 

beutjöen ed leer dog ur Wall L. Bock, Thorn, Neue Thorner Rennbahn 8 Hohenzollernpark 


eines anderen Blattes durch die Ge 
neralverſammlung. : 

Die Haſftſumme beträgt 200 Mark 
für jeden Geſchäftsantheil. 

Die höchſte Zahl der Geſchäftsan- 
theile beträgt 100. 

Die Willenserklärungen und Zeich⸗ 
nungen für die Genoſſenſchaft erfolgen 
rechts verbindlich durch zwei Vorſtands⸗ 
mitglieder. Die Zeichnung für die 
Genoſſenſchaft geſchieht in der Weiſe, 
daß die Zeichnenden zu der Firma ihre 
Namensunterſchriften beifügen. 

Die Mitglieder des Vorſtandes ſind: 

1) Heinrich Balzer, | 


auf dem Gelände des Herrn Munſch, Culmer⸗Vorſtadt. 
Sonntag, den 20. Juni 1897 


Großes Internationales 


am Krieger⸗Denkmal. 
% % %%% %%% %%% 


Gelegenheitskauf 2. Jahrmarkt 3 
2 


beehrt ſich einem hieſigen wie auswär⸗ 
tigen hochgeehrten Publikum beſtens 2 
zu empfehlen. 


32 Trittleiter :? 
5 ? 
2 


I. Rennen: 


Dauerläufer gegen Pferd ohne Vorgabe. 
Diſtanz über 6000 Meter — 15 Bahnen, Preis M. 300. 


1. Mr. William Näveke, Champion (f the world. 
2. Heinrich Seidels Rennpferd „Morgenſtern“. 
3. Ein hieſiger Pferdebeſitzer. 

II. Rennen: 


Dauerläufer gegen Radfahrer. 


3 zu jedem Geſchäft geeignet, 
3 zu billigen Preiſen zu haben. 
Neuſtädt. Markt. 
,,. 


2) Erwin Steinke, 
3) Johann Buchholz, 
ſämmtlich aus Gr. Neſſau. 

Die Einſicht der Liſte der Genoſſen 
iſt in den Dienfiftunden des Gerichts 
Jedem geſtattet. 2459 

Thorn, den 9. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß der 88 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. 38. in 
Anſerem Bureau I während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht offen liegen, was hierdurch mit 

em Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, daß etwaige Einwendungen gegen 
die Richtigkeit der Liſte von jedem Mitgliede 
der Stabtgemeinde in obiger Friſt bei uns 
angebracht werden können, ſpäter eingehende 
Reclamationen aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

Thorn, den 16. Juni 1897. 2476 
Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 

Vom 10.— 17. Juni 1897 find gemeldet: 

a Geburten. 

1. Sohn dem Schmied Emil Greifer. 2. ©. 

dem Böttcher Albert Müller. 3. S. dem 


Visiten- Karten 
in.allen gangbaren Formaten 
empfiehlt 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


1. Mr. William Näveke, Dauerläufer. 
2. Fr. Neumann, preisgekrönter Radfahrer aus Elbing. 
III. Rennen: 


Reiterin gegen Radfahrer. 


Preis M. 100. 
Miss Ada Chasmore, Amerikan-Parforce-Reiterin 
im Herrenſattel, die einzig eriftirende Rennreiterin der Welt. 


Das Concert während des Rennens 


— ——— — ͤͤES —2ꝛi ʒ—u—•f —ꝛę— 


200 Mk. monatl. 


bei Ausnützung der freien Zeit zu 
verdienen. Off. unter „200 Mark“ 
an Haasenstein & Vogler, 
A-., Frankfurt a M. 2472 


kelle Agenten 


Kassenöffnung 2½ Uhr. — Anfang 3½ Uhr. 


Billetvorverkauf 
bei Herrn Duszynski, Cigarrenhändler, Breiteſtraße. 
Tribüne M. 2,00, Vorverk. M. 1,75. 
Vorverk. M. 1,25. 
60 Pf., Vorverk. 50 Pf. 


zum Ankauf von Gänſen werden geſucht. 
. Giebel, Lippehne Um. 


2 Malergehilfen, 


die ſelbſtſtändig arbeiten können, finden 
dauernde Beſchäſtigung. 244 


6 
Otto Jaeschke, Malermeiſter. 


III. Platz 30 Pf., Vorverk. 25 P 


—̃— . — — — 
S U . 4. S. d 

Saen Fend Beim, 5.6. den Es werden geſucht: nnn E 
Arbeiter Ludwig Cieszynski. 6. S. dem 


Arbeiter Friedrich Rohde. 7. S. dem Zim⸗ 

mergeſellen Johann Koppel = Col. Weißhof. 

8. ©. dem Chauſſeearbeiter Johann Rienaß. 

9. Tochter dem Arbeiter Johann Koſchals li. 
b. Sterbefälle: 

1. Albertine Szezyglowski geb. Stanke, 
70 J. 2. Kurt Greiſer, 4 Std. 3. Alma 
Bloch, 4 Mon. 4. Valerie Dombrowski⸗ 
Rubintowo, 8 Tage. 5. Hedwig Kwoskie⸗ 
wicz geb. Stankiewiez, 83 J. 8. Paul Dobrot⸗ 
Neu Weißhof, 1 J. 7. Johannes Mani⸗ 
kowski, 6 Wochen. 8. Franz Luſtig, 1½ J. 
9. Stanislaus Glowezyngki, 75 J. 10. Mo⸗ 
ritz Gruhl⸗Rubinkowo, 1 J. 

e. Auf gebote: 

1. Eiſenbahn⸗Vorarbeiter Carl Fiedler u. 
Lydia Lange. 2. Poſtanwärter Max Migga 
und Martha Krampitz. 3. Rohrmeiſter Franz 
Noehrenberg⸗ Thorn und Marie Naumann. 
4. Arbeiter Valentin Stanczewski und Mar⸗ 
garethe kg 


chließungen: 
Kutſcher Lꝛonhard Wilinski mit Johanna 
Krajniewski. 


zur Heſſiſchen Damenheim Lotterie. 
Lie g am 16. und 17. September 1897. 
0 


1 Gelegenheitseinkauf zum Jahrmarkt 


40 —50 Arbeiter 
und 6 Hohrleger 


zu dauernder Beſchäftigung nach außerhalb 
zur Waſſerleitung. Arbeiter 25 Pfennige pro 
Stunde, Rohrleger 30 Pfennig pro Stunde. 

Meldungen bis Sonnabend 12 Uhr Mittag 
bei Gaſtwirth 2435 


J. Rysiewski, Gr. Mocker, 
Mauerſtraße 16. 


1 Fleiſchergeſelle 


für eine feine jüdiſche Fleiſchwarren⸗ 
handlung, wird für den Laden und auch 
Wurſtfabrikation nach Königsberg geſucht. 
Off. sub S. 8602 beförd. die Annonce ⸗ 
Exped. von Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i / P=. 2471 


Ein tüchtiger Klempnergeselle 


und ein Lehrling können ſofort eintreten. 
2403 arl Meinas, 


1 ordentlicher Kulſcher 


wird verlangt bei Gebr. Fine ke. 
Zum 1. Juli cr. ſuche einen ordentlichen 


Laufburſchen. 


| J. Fauda’s 
Verkauf echter Schmuckſachen 


* Türkiſen, Simili - anten, 


= 75 Pfennig bis 4 und 10 Mark. — Großes Lager in echten 
4 50 Pf.⸗, 75 Pf.⸗ und 1 Mark⸗Broſchen 
a” 


Bei brillanter Beleuchtung bis Abends 10 Uhr geöffnet. 


Stand auf dem Neustädt. Markt. 


Sachen garantire, die von meiner Firma 


J. Fauda aus Leipzig 


3 


gekauft 


2 Atami eser ‘A 
naaldın Bic CP ' gegenüber d. Haupteingang d neuen 


Sommer ⸗ Rennen. 


Diſtanz über 12000 Meter — 30 Bahnen, Preis M. 100. 


wird von der Fuß⸗Art.⸗Regts.⸗Capelle Nr. 15 ausgeführt. 
.. ͤ ... ͤ ——.. ——.— 


Sattelplatz M. 1,50, 
I. Platz M. 1,00, Vorverk. 90 Pf. II. Platz 


4 beehrt ſich einem hieſigen wie auswärtigen hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen > 


Mailänder Schmuckwaarenlager aus Leipzig. 


4 in Gold und Silber, 15 böhmiſche Grauaten, Korallen, Amethyſten, 

eruſteine, Jett, Armbänder, Ringe, 
Folliers, Kreuze und Ohrringe, Neuheiten in Emaille ⸗Broſchen von 
Korallen ſowie 


Neuheiten in Chemiſettes und Kragen⸗Kuöpfen. 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 


Ich mache das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, das ich nur für > 


z. Z. auf . Neuſtädtiſchen Markt, erſte Bude vor den 3 . 


drvvvvvyvvvvvvvvvvvvvvvvvẽ 
Wilhelmsplatz, 


ik v 
Kirche, iſt eine Wohnung v. 4 Zimmern und 
Aehng-e uten def allen Nebenräum., > u verſetzungs⸗ 
— ä—ↄ—gñ halber v. ſof. od. ſpät. z. verm. Aug. Glogau. 
hung, 2 Stuben mit Zubehör zu 


Schiessplatz Thorn. 
Sonntag, den 20. Juni er.: 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Fuß -A tillerie⸗Regts. 
v. Linger (Oſtpr.) Nr. 1 aus Königsberg i/ Pr. 
Anfang 5 Uhr. Entree 20 Pf. 


Schützen Verein, Mocker. 


Sonntag, den 20. Juni 1897: 
Königsschiessen. 


Nachmittags 2 Uhr: Feſtmarſch. 


Von 3½ Uhr ab: 


Großes Volks⸗ 
und Schützenfeſt 


CONORRT 
ausgeführt von der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts. 


Abends: 


Prachtv. Illumination d. Bartens m. 


Entree pro Perſon 20 Pf. 


General: Berjammlung 
bei Nicolai. 
Wahl der Abgeordneten zum Bezirkstage. 
Anträge für den Bezirkstag. 
2492 Der Vorstand. 


| Scheibenschiessen in Schilde. 
onntag, den 20. Juni 1897, 
von 3 Uhr ab. 
Abfahrt von Thorn 1½ Uhr Nachmittags 
mit Dampfer „Emma“. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
2479 Gaſtwirth J Koss mann. 


Echten Fr} 
E 


f. 


Holländ. Bonda- 
„ klammer- 
Emmenthal.Schweizer- <® 


empfiehlt 2 


J. G. Adolph. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Entree, Küche, nebſt allem 
Zubehör, III. Etage, iſt vom 1. Oktober evtl. 
früher zu vermiethen. 2 
Rich. Wegner, Seglerſtt . 


II. Etage 2 
beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Kück 
ſofort zu vermiethen. 351 


971 
Lewin & Littauer, Altſtäbt. Markt 25. 


Kirchliche Nachrichten. 
1. Sonntag nach Trinitatis, den 20, Juni. 
t. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


VYVVVVVVVVVYVVYV 


Garniſon⸗ 


242 * “ 2 r 
Expedition l. „Thorner Zeitung - vermiethen. Strobanditrake 17. Kollekte zum Bau einer deutſchen vangel. 
4 Artushof. B. Doliva. wel große, gut möbl. Zimmer zu] Kirche in Shanghai (China). = 
Bäderftrafte 39. 80 Couverts Zenter Goppernitusftrahe 20. me 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


693 Breiteſtra 


Ein maſſives dreiſtöckiges 


Gaſthaus 


iſt billig zu verkaufen. Dazu ein ſchöner 
latz und Land gehörig. 

Da ich zwei Geſchäſte beſitze, will ich das 
eine billig verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Neues Heu 


kauft das 


Proviantamt Thorn. 
Hamenlos glücklich 


macht ein zarter, weißer, roſiger Teint, 
ſowie ein Geſicht ohne Sommerproſſen 
u. Hautunreiuigkeiten, daher gebrauche man 
Vergmann's Kilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., in Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 


à Stück 50 Pf. bei: 
Ndolf Leetz u. Anders 8 Co. 


geſucht, die ſchon mindeſtens 2 Jahre hin⸗ 
durch einen gleichen Poſten bekleidet und die 
einfache Buchführung erlernt hat. 
Meldungen ſind zu richten an die Exped. 
d. Zeitung unter P. E. N. 61. 2458 
Ein arbeitſames junges Mädchen 
wird für ein 
Confituren-Geschäft 
vom 1./7. ab geſucht. Meldungen mit Ans 
gabe ob der polniſchen Sprache mächtig, werden 
unter O. L. 50 i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein junges Mädchen 


aus beſſerer Familie, mit entſprechender Schul⸗ 
bildung, guter Handſchriſt u. einiger Kennt⸗ 
niß von Buchführung findet hier ſofort 


lung. Schriftliche Mel 5 Möl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 14. 
r EEE 
w  — Ein möbl, Zimmer 

Eine ordentliche Kinderfrau Tan, 32 e oa 
ird von ſofort geiut ere . 3. Eine Wo nun 

Ein gut erhaltener Kinderwagen |. stage, ine ee men vom 


iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe⸗1. Oktober zu vermiethen bei 1921 
dition dieſer Zeitung. 2460 J. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernft Lambeck Thorn. 


iſt in der I. Etage eine Wo 
vier Zimmern vom 1. Oktober zu 


3000 Mark 


ſind gegen hypothek. Sicherheit zu vergeben. 
Durch wen? jagt die Eypedition d. Zeitung. 


Villa „Martha“ 
55 55 
Mellienstr. 8 Ede Glacis, Rother Weg, 
7 e viel Nebenräume, gr. er 
mit großem oder kleinem Garten eventl. | 0- 
fort zu vermiethen. 2380 1 Nr Schillerſtraſte 19. 
Mil. Wohng. mit Burſchengelaß zu ver⸗ 

miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. Wohnung 


Zubehör vom 1. Oktober d. 5 zu 


von 3 und 2 


reuov. freundl. Zimmer, 9 
Waſſerleitung und ſämmtlichem 


Webwn v. 3 Zimmern, Alkoven, Küche 
und Zubehör don ſofort zu vermiethen. 
be 4, II. 


Altstädt. Markt 


Hung von 
Näh. bei Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 
Möblirte Zimmer wu 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße 5. 
n meinem Hauſe, Altſtädt. Markt 27 
itt die ſeit 6 Jahren von Hrn. Dr. Wolpe 
innegehabte Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Entree, Küche, Badeſtube und ſonſti 


Gustav Scheda. 
zu verm. Seglerſtr. 13. 


Parterre⸗Wohnung mit 2 freundl 
app. Eingänge, m. all. Zubehör vom 1. Juli 
od. 1. Oktober zu verm. Daj. I. kl. Zimm. 
für 1 Perſ. n. vorn zu haben. Bäckerſtr. 3. 
5 4 iſt eine freundliche 

ohnung, I. Etage, von 4 Zimmern. 
Kurowski, Gerechteſtraße 2, 1 Kabinet nebſt Zub. vom 1./10. ab zu verm. J Diöz. Danzig. 


Vorm. 9", Uhr: Herr Prediger Freb⸗ 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Seemanns⸗Miſſion. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 114½ Uhr: Gottesdienst. 
err Diviſtonspfarrer Schönermark: 
— 


Nenftäbt. evang. Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 4 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde in Woder. 
Vorm. 9/, Uhr: Leſe⸗Gottesdienſt. 
Bethaus zu Neſſau. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endettann. 


vermieth. 


es 


Bimmern 


elle Küche, 
ubehör, 
im. 


Evang. Kirche zu Podgorz 
Vormittags 11 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Morgens 7 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
Herr Pfarrer Ullmann. 

Kollekte für den Bethausbau in Heubude, 


im Schützengarten bei W. Deltow.“ 


